
MULTIPLE SKLEROSE

Schübe:Multiple Sklerose (MS)
ist die häufigste entzündliche
Erkrankung des zentralen Ner-
vensystems bei jungen Erwach-
senen, die zu Behinderungen
führen kann. Die nicht anste-
ckende, chronisch-entzündliche
Autoimmunkrankheit kann
sehr unterschiedlich verlaufen.
Bei 80 bis 90 Prozent der Er-
krankten beginnt die MS akut
mit einem„Schub“ und verläuft
dann zunächst schubförmig
weiter.
Bei zehn bis 15 Prozent entwi-
ckeln sich die Beschwerden
kontinuierlich zunehmend. Die
Erkrankung bricht häufig zwi-
schen dem 20. und 40. Lebens-
jahr aus.

Frauen sind fast dreimal so
häufig betroffenwieMänner. In
Österreich leben ungefähr
13.200 Patienten mit MS.

MS wird auch „Krankheit mit
tausend Gesichtern“ genannt,
weil sie bei jedem Betroffenen
anders und nicht vorhersehbar
verläuft. Dies erklärt sich vor al-
lem dadurch, dass bei jedem
Patienten andere Stellen im
zentralen Nervensystem (Ge-
hirn und Rückenmark) betrof-
fen und die Schädigungen un-
terschiedlich ausgeprägt sind.

Therapieformen: Bei der Be-
handlung der Multiplen Sklero-
se kommen vor allem Medika-
mente zum Einsatz, die das Im-
munsystem beeinflussen. Da-
neben können zum Beispiel
Physiotherapie, Ergotherapie
und Logopädie sehr hilfreich
sein.
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„Mein Black Jack gegenMultiple Sklerose“
Georg Redlhammer, 53, hat zur Therapie seiner MS eine Methode
gewählt, die als riskant gilt. Wie er die Behandlung erlebt hat,
beschreibt er in einem Buch, das am 9. November erscheint

tigsten Ratgeber in meinem Leben
waren Frauen.“

+ G. Redlhammer:
MS: Meine Sache, Mo-
therf…!, Die Black-
Jack-Strategie gegen
Multiple Sklerose“, 25
Euro, www.moonlake-
publishing.at

mit Physiotherapie und Massagen
arbeitet und sagt: „Ich habe die MS
nicht mehr.“ Das Beste an der gan-
zenGeschichte aber sei, dass er die
Lösung für seine Probleme „bei
sichselbstgefunden“habe.Der53-
Jährige arbeite intensiv an seinen
Selbstheilungskräften und habe,
wie er erzählt, auch die weibliche
Seite in sich entdeckt. „Die wich-

Georg Redlhammer jener Therapie
unterzog, die in Österreich nicht
durchgeführtwird. InDeutschland
und der Schweiz wird diese Thera-
piederzeitnur imRahmenvonStu-
dien angeboten.

Die Grundidee der hämatopoeti-
schen Stammzelltransplantation
(HCST) ist gleichsam ein völliger
Austausch der Zellen des Abwehr-
systems. Dabei werden zunächst
einige Vorläuferzellen aus dem
Blut (seltener aus dem Knochen-
mark) entnommen und im Labor
entsprechend aufbereitet und ver-
mehrt.Währenddessenwerdendie
im Körper verbliebenen Zellen
durch eine aggressive Chemothe-
rapie abgetötet. Anschließendwer-
den die im Labor vermehrten Zel-
len wieder zugeführt.

Ziel der HSCT bei Menschen mit
Multipler Sklerose ist die vollstän-
dige Elimination von Zellen, die
körpereigene Nervenzellen angrei-
fen, um damit die Krankheit zum
Stillstand zu bringen. Aufgrund
der gefährlichen Nebenwirkungen
gilt die Stammzelltherapie derzeit
als experimentelles und risikorei-
ches Therapieverfahren, das nur in
speziellenZentrenund imRahmen
kontrollierter Studien durchge-
führt werden sollte, so die Bewer-
tung durch die Multiple Sklerose-
Gesellschaft Wien.

„Mein neues Leben“
„Ich wollte unbedingt gesund wer-
den. Also begab ich mich im Sep-
tember2019 indieseMoskauerKli-
nik, in der ich drei Wochen lang
bleiben musste“, erzählt Georg
Redlhammer, der heute wieder
ohne Stöcke gehen kann und viel

VON BARBARA ROHRHOFER

E swar imJahr2002, alsder
Linzer Georg Redlham-
mer, der damals in der
Schweiz arbeitete, beim

Duschen eine taube Stelle an sei-
nemFußbemerkte. Kurze Zeit spä-
ter stand die Diagnose fest: Multi-
ple Sklerose, kurz MS genannt.
„Meine erste Reaktion war Wut,
Verzweiflung und auch Verleug-
nung“, erzählt er im Gespräch mit
denOÖNachrichten.Mehrere Jahre
lang wurde er mit Interferon-Infu-
sionen behandelt. Diese Behand-
lung schlug auch gut an. „Es kam
zumindest zukeinerVerschlechte-
rung“, erzählt er. „Nur einmal, als
ich mit meinen drei Kindern Ski-
fahren war, konnte ich mich nicht
mehr auf den Beinen halten.“

Mit den Jahren schritt dieKrank-
heit aber fort, normales Gehenwar
nicht mehr möglich. „Ich brauchte
dazuzweiWalking-Stöcke.DenGe-
danken, dass ich einmal auf den
Rollstuhl angewiesen sein werde,
hab ich immer verdrängt.“

Viele Gurus und Wunderheiler
Georg Redlhammer, ein leiden-
schaftlicher Kartenspieler, machte
sich immer wieder auf die Suche
nach Linderung undwundersamer
Heilung. „Von indischen Gurus
über geheimnisvolle Hexen, Wun-
derheiler bis hin zu Wunderbon-
bon-Herstellern – es gibt nichts,
was ichnicht probiert habe, umdie
MS zu besiegen. Ohne Erfolg“, er-
zählt der Manager, der in Linz und
Moskau lebt. In Russland war es
dann auch, wo er von einer neuen
Methode erfuhr, einer speziellen
Stammzellentransplantation mit
Chemotherapie (aHSCT). Kosten-
punkt: 50.000 Dollar. „Ich wusste,
dass ichmit dasnicht leistenkonn-
te.“ Ein Freund kam ihm zu Hilfe
und sowurde esmöglich, dass sich

Georg Redlhammer, zurück im gesunden Leben Fotos: privat

Impfstoffe wirken besser
als natürliche Ansteckung
Corona: Das Immungedächtnis ist entscheidend

StudienhabenzuletztHinweiseda-
rauf geliefert, dass nach einer Co-
rona-Infektion die Zahl der Anti-
körper im Blut relativ rasch sinkt.
Doch Befürchtungen, dies bedeute
automatisch auch einAbflauender
Immunität, treten Spezialisten für
Immunologie und Virologie entge-
gen. „Die Konzentration von Anti-
körpern imBlut bedeutet nicht das
Gleiche wie Immunität“, sagt Elea-
nor Riley, Professorin für Immuno-
logie und Infektionskrankheiten
von der Universität Edinburgh.

Entscheidend sei vielmehr das
Gedächtnis des Immunsystems,
das durch mehrere Faktoren ent-

stehe. Impfstoffe würden das kör-
pereigene Abwehrsystem sogar
besser schulen als eine natürliche
Infektion und damit einen dauer-
hafteren Schutz vor einer Wieder-
ansteckung bieten, sagen Exper-
ten.

Schutz vor Krankheit
DerAufbau der Immunität sei sehr
komplex, erläutert Expertin Riley:
„Immunität ist nicht etwas, daswir
einfach über die Messung von An-
tikörpern und die Bildung von T-
Zellen zusammenfassen können.“
Vielmehr gehe es immer darum,
dass das System zusammenarbei-
te, so dass man das nächste Mal,
wenn man sich infiziere, entweder
gar nicht oder nicht ernsthaft er-
kranke.

„Wir wissen, dass Antikörper
wichtig sind, aber sie alleine ma-
chen nicht alles aus“, sagt auch
LawrenceYoung,Professor fürmo-
lekulare Onkologie an der briti-
schen Warwick-Universität. Das
Wichtigste sei eben das Immunge-
dächtnis. Potenzielle Covid-19-
Impfstoffe sollen hier nach An-
sicht von Experten eine dauerhaf-
tere Immunität bringen, indem sie
ein starkes Immungedächtnis her-
vorrufen.Impfen kann wirken. Foto: dpa

Krisen im Leben, egal, ob große oder
kleine, sind sehr belastend. Darüber
hinaus haben sie es an sich, dass sie
den Charakter der Unsicherheit und
Ungewissheit in sich tragen. Die gute
Nachricht: Sie gehen vorüber. Die
schlechte: Wir wissen nur nicht ge-
nau wann. Vorausschauend Planun-
gen zu tätigen, ist schwer möglich.
Obwohl es das Rezept gegen Unge-
wissheit nicht wirklich gibt, sind
doch Handlungen denk- und mach-
bar, die gesundheitsförderlich sind.

Angst oder Gelassenheit
Ungewiss ist, was genau kommt
und sein wird. Trotz allem gibt es
zwei Wege, die beschritten werden
können. Der eine Weg ist jener der
Angst – diese erzeugt Stress und
schwächt das Immunsystem, der
andere jener der Sicherheit und Ge-
lassenheit. Bei beidenWegen ist der
Ausgang unbekannt. Sicherheit als
Gegenpol der Angst sowie Gelassen-
heit als Alternative zu Ärger und
Aggression stärken die eigenen
Kompetenzen sowie die Handlungs-
fähigkeit und vor allem das Immun-
system. Da Planen und Voraus-
schauen ohnehin schwer möglich
sind, macht es Sinn, sich auf den
Moment, das Hier und Jetzt zu kon-
zentrieren und den jeweiligen Tag
möglichst angenehm zu gestalten.
Gönnen Sie sich Genuss und mindes-
tens ein Highlight pro Tag. Krisen

Schweren Gefühlen leicht begegnen
Krisen gehen vorüber, nur wissen wir nicht wann

Mag. Andreas Urich, Lehrcoach,
Psychologischer Berater
Vöcklabruck, 0650/6733153
urich-coaching.com

bewirken auch das Auftreten von
unangenehmen Gefühlen, denen mit
folgenden drei Methoden entgegen-
gewirkt werden kann:

1. Ich habe ein Gefühl und bin nicht
das Gefühl: Dieses Bewusstsein er-
zeugt eine gewisse Distanz gegen-
über dem Gefühl, macht es kleiner.

2. Gefühle sind vorübergehend:
Ziel ist es dabei, auch unangenehme
Gefühle akzeptieren zu lernen.
Wenn Gefühle vorübergehend sind,
kann man sich das auch so vorstel-

len wie ein offenes Haus, in dem das
Gefühl ein- und auszieht.

3. Fokus umlenken: Neben unange-
nehmen Gefühlen haben auch noch
andere „Dinge“ Platz. Bewährt hat
sich vor allem, die Wahrnehmung
auf die Sinne zu lenken: Was nehme
ich trotz unangenehmer Gefühle ak-
tuell wahr?

Reden hilft
Neben dem Umgang mit unange-
nehmen Emotionen ist es wichtig,
auf ausgewogene Ernährung, aus-
reichend Bewegung sowie reichlich
Schlaf als immunstärkende Kompo-
nente zu achten. Denken Sie trotz all
der vorgeschriebenen Sicherheits-
maßnahmen unbedingt an Gelassen-
heit, Fröhlichkeit und Humor. Reden
Sie mit Menschen aus Ihrem sozialen
Netz, das tut gut! Professionelle Be-
gleitung in Form von Lebensberatung
und Coaching – also mit den Spezia-
listen aus den Bereichen Psyche, Er-
nährung und Bewegung (alles gut für
Ihr Immunsystem!) – hilft in Situatio-
nen und Krisen, in denen man oft
selbst nicht mehr weiterkann.

www.lebensberater.at
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